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chen Ansatz VO Religionsunterricht, Ww1e€e in dem haben ausgesprochen relıg1ös-kırchlich gepragte Gebiete
Zusammenhang ımmer wieder gefordert wurde? WI1€E das katholische Fichsteld dort wiırd flächendeckend

Lieberknecht: Zumuindest be] denjenıgen, die Religions- Religionsunterricht angeboten, 1im übrıgen auch VO den
Leuten Dort wuürde keıin Mensch verstehen,unterricht durchtführen wollen, also kırchlichen Miıtarbei- WE anders ware. Im Südthürıinger Raum, WIr STar-

CL oibt dazu durchaus 1i1ne ZEWISSE Bereitschaft. ke evangelısche Gebiete haben, wırd der Religionsunter-Anders sıeht dagegen 1ın den Kirchenleitungen A4US Die richt 1n gleicher Weıse beginnen. Letztlich 1St dann dıe
katholische Kırche esteht KallzZ eindeutig auf konftessio0- Frage, W1e€e in den stark säkularısıerten Grofßstädten
neller Trennung W as selbstverständlich nıcht aus-

schlieft, da{fß INa durchaus ökumeniıisch zusammenarbe1- ANSCIHLOTILLIIL wird. Der Religionsunterricht wırd auf
jeden Fall mehr Schüler erreichen als dıe bısher kırchenin-

tel Christenlehre. Was die Ängste VOT eınem Kle-
Wıe 1St gegenwärtıg die Akzeptanz dieses LNEU- riıkalısmus, VOTL dem systemstärkenden Charakter des

Schultfaches bestellt? Und W1€ sınd Vorbehalte Religionsunterrichts und eıiner Verbindung VO

Ihron und Altar angeht, kann ıch meınen Landsleutengegenüber dem Religionsunterricht nehmen, dıe
viel kırchlichen Finfluf(ß heraufziehen sehen? He ımmer wiıieder1 Nennen S1e mIır eın Schulfach iın

den Altbundesländern, das sıch kritischer ZUur Gesellschaft
Lieberknecht: Das 1St regional sehr unterschiedlich. Wır verhielte als der Religionsunterricht.

Eın Jahr ach der deutschen Vereimnigung
1ne Umfrage ber politisch-gesellschaftliche Einstellungen 1n Deutschland-
West und Deutschland-Ost
Vor einem Jahr, Oktober 1990, zuurde die staatlıche Es wurde dafür keın sehr teinkörniger Fragebogen eNT-
Einheit Deutschlands mA1t Zustimmung der europäischen wickelt. Auf tieter schürtende Fragen gesellschattliıchen
Nachbarn un der Grofßmüächte wiederhergestellt. VWıe Verhaltenswandels wurde VO  - vornhereın verzichtet und
entwickelte sıch dıe Verhaltenseimstellung In Deutschland- auch autf die Erforschung VC) Gesichtspunkten, dıe eın
(Jst und Deutschland-West nzwischen® Ayus mehreren knappes Jahr nach vollzogener Eınıgung Deutschen 1n
Studıen, dıie sıch ıIn etzter eıt MLt dem Vergleich polıtı- den alten und ın den Bundesländern schwer-
scher FEinstellungen ın West Un (Dst beschäftigen, greifen machen, einander verstehen.
1LV 1INne heraus, und ZUWAYT dıe DO Mannheimer [DOS- [ )as relatıv einfache Fragemuster ergab sıchZ eiınen AUSInstitut ım Auftrag des Bundesinnenministeriums Ende

der thematisch-strukturellen Beschränkung auf FragenMai/Anfang Junı durchgeführte Umfrage, deren Ergeb-
NıLSSeE ın Auswahl Fnde August veröffentlicht zuurden. der Innenpolitik bzw. auf solche, die AaUus dem Blickpunkt

der Innenpolitiık ın erstier Lınıe interessieren; ZU ande-
Wıe beurteilen Deutsche Politik und Gesellschaft in CM erleichtert dıe Beschränkung auf einıge klassısche Fra-
Deutschland? Wıe wichtig sınd ıhnen welche Werte und genkomplexe 7ZA0T. Verhältnis Burger und Staat angs-
Ziele? Wıe zutfrieden sınd S1€e M1t der Demokratie und den sc_hnitta.uswertungen über mehrere Jahre hınweg. Nur

politischen Instıitutionen? Wıe sehen S1e die öffentliche wenıge Fragen werden varıert, der orößte Teıl wiırd seIt
Sicherheit und die Kriminalıtätsentwicklung? Wıe akut 1St Begınn der Umfragen 1m Jahre 1984 unverändert gestellt;

das erleichtert die Vergleichbarkeıt 1n der Auswertung.das Asylantenproblem und W1€ orodßs die Abneıigung
Ausländer? Wıe werden die Chancen auf Angleichung der
Lebensverhältnisse ın Ost und West b7zw des wirtschaft- So 1St interessant, da{fß iın der alten Bundesrepublık dıe

lıchen Wıiederautfbaus ın den Bundesländern VO Forderung nach wırksamem Umweltschutz se1lit Begınn
der Umfragen Danz OIMn steht un seıt 1989 auch die SOr-(Jst- und Westdeutschen beurteilt? Und W Aas die

Deutschen 1n Ost und West \.@)) der europäıischen C die Arbeıtsplätze überrundet hat; 1mM (Isten aber
des hohen Ranges des Umweltschutzes auch dortEınıgung? un: der ZA0E Teıl katastrophalen Umweltzerstörungen

DDR-Zeıten das Umweltthema sowohl VO  > der orge
die Stabilisierung der Wıirtschaft WwW1e€e die Sıcherung derDas Bundesverfassungsgericht steht
Renten W1€ VO der Gefährdung durch Rauschgift sowohl1M Ansehen Zanz ben 1990 w1e 991 überflügelt wiırd. In West und Ost stehen

Dıies sınd die wesentlichen Fragen, denen dıe Ipos—5t£1die die Wachstumsförderung und dıe marktwirtschaftliche
1ın getreNNLeN, aber praktısch zeıtgleichen Befragungen in Ordnung als Elemente eıner „ıdealen Gesellschaft“ AallZ
West und (Ist nachgegangen 1St orn  9 und allen Einriıchtungen des öffentlichen
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Lebens erfreut sıch 1m Westen Deutschlands das Bundes- sSamıt hat die Zutriedenheıit nıcht aD-, sondern eher noch
verfassungsgericht, mıt eıchten Schwankungen ZWAarY, ZUSCHOININECIL Der Umschwung O90 W CII 111nl

aber ohne Unterbrechung, der höchsten Wertschätzung, Prozent als solchen gelten lassen wıll,; 1St vermutlıch wenl1-
während 1m (Jsten Bundesverfassungsgericht und Fernse- gCI 1ne Mifßßtrauenserklärung orößerer Bevölkerungsteile
hen yleichauf sind. Das Ansehen der Kiırchen 2ıng se1t gegenüber demokratischen Institutionen und Spielregeln;
9084 1m Westen noch kontinurerlich zurück auf eıner vielmehr dürfte sıch darın aktuelle Unzufriedenheit mAt
Bewertungsskala VO +5 bıs SS auf 0 Zuna lag iın der dies- den Regierenden ausdrücken. Um Grundsätzlicheres her-
jJahrıgen Umfrage ın West und (Ist be1 insgesamt nıedri- aushören können, hätten dıe Fragen iın dem Punkt pra-
Nn Werten in Ost praktısch oleich hoch (ın (Ost 0,6) 7z1ser gestellt werden mussen. Dıie Tatsache, da{ß nach den

Westdaten die „Zufriedenheıt mMI1t der Demokratıie“ be1Im Westen geniefßt be1 ınsgesamt Vorgaben LLUTr dıe den Anhängern aller Parteıen geringer 1St als S1e 1990 Wal,Presse noch wenıger Vertrauen ın der Bevölkerung, als 1st eher ine Bestätigung denn eın Wıderspruch ZUr Ver-die Kırchen Cun, das Fernsehen liegt mıt den Kırchen
MUtLUNg, da{fß mıiıt dem gestiegenen Mißtrauen wenıger diegyleichauf. Im ()sten 1st das Bıld be1 den gleichen Vorgaben

ditffuser. Das Fernsehen lıegt dort 1ın der Wertschätzung Demokratie und ıhre Spielregeln vemeınnt sınd als viel-
mehr diejenıgen, dıe 1m demokratischen Rahmen konkre-

DBahnlz OÖOINC, die Kırchen erreichen auf nıedrigerem Nıveau Polıtik machen.mıt dem Bundestag eınen bescheidenen Miıttelwert. Die
Schlußlichter sınd mıt ON und dıe Gerichte und die Im Verhältnıis Z Westen zeıgt sıch 1mM (Osten ine
Polıize]. Das Verhältnis den staatlıchen Institutionen zwvesentlich geringere Zufriedenheit mMALt dem polıtischen
hat sıch 1mM ()sten offenbar noch lange nıcht normalısıert; System. Wıe 1m Westen 1St die Demokratiezufriedenheit
die Wırkungen des rüheren Systems sınd noch eın Jahr allerdings auch 1m Osten be]l CDU-Anhängern esonders
nach der deutschen Vereinigung spuren 1ın eıner oröße- oroß. Miıt Prozent werden be]l CDU-Anhängern fast
SN Dıstanz Staat und öffentlichen Autorıitäten über- die westlichen Werte erreıicht; während be] den anderen
haupt. ber auch auf dıe Kırchen fällt wen1g VO  - dem Parteıen dıe Bewertungen sehr viel dısparater austfallen:
Ansehen, das sıch 1ın der eıt des Umbruchs iınsbesondere SPD-Anhänger sınd 1m Westen 7 Prozent „mıiıt unNsc-

die evangelısche Kırche erworben hat L SaNzZCH politischen System“ sehr zufrieden oder
zufrieden, 1mM (Osten L1UT Prozent, und selbst be] FDRPR-
Wiählern und Grüunen sınd die Unterschiede 110 FDPIm Osten wesentlich geriqge_re 84 1m Westen, 1mM Osten; Grüne 1m Westen, 38 1mZutriedenheıt mıt dem politischen (Isten (und IS 1Ur 1m (J)sten Prozent).5System Be!I der Aufschlüsselung nach soz71alstrukturellen Merk-
malen fällt auf, da{fß 1M ()sten Deutschlands die weıblichenDa sıch ın der gesellschaftlichen Atmosphäre auch nach

dem Ende des SED-Regimes und nach dem Beıtrıtt ZU Befragten unzufriedener sınd als die männlichen.
Grundgesetz der Bundesrepublık abrupt ein1ge€ESs geändert Wiährend 1MmM Westen die Jüngeren eher unzutfrieden sınd,

haben 1mM (Jsten stärker die Alteren VOT allem dıe 50- bıshat, zeıgt VOTLI allem 1INnNe Zahl Be1 der rage nach der
Zuftfriedenheıt mM1t den gesellschaftlichen Bedingungen 60jahrıgen Vorbehalte. ach der Bıldungsstruktur
zeıgten sıch 1mM (Isten 1990 also noch VO  — der ere1n1- bemessen oleichen sıch die Einstellungen ın (Jst und West
Sung Prozent der Befragten zufrieden MLE dem meılsten einander d MIt dem Bıldungsgrad steıgt die
„Schutz COı Krıminalıtät“, 1991 1LUFr noch Zufriedenheit mi1t dem politischen System 1ın beıden Te1-
Prozent. Idieser geradezu singuläre Umschwung hat len Deutschlands. Allerdings oilt eınen Unterschied
offenbar 1Ur AA Teıl m1t dem geringen Ansehen der beachten, der nıcht wen1g2g mıt der DDR-Vergangenheıt

tun haben dürtfte: ın den östliıchen Bundesländern weılsenöffentlichen Ordnungskräfte und dem Miftrauen ıhnen
gegenüber u  3 Vielmehr Alt erkennen, da{ß die sub- dıe leitenden Angestellten tendenziell 1ne geringere
jektiven Bedrohungsängste ın der Bevölkerung C Demokratiezufriedenheıit auf, während 1mM Westen die
gewachsen sınd. Dıie ngst VOT Gewaltkriminalıtät 1St 1mM Arbeıter und Facharbeiter als weniıger zufrieden autffallen.
Osten auffallend orößer geworden iınsbesondere heı den
Frauen. FEın Verstärkereftekt 1n Rıchtungoch solches allzusehr hervorzuhebén heiße Finzelheiten direkter Demokratieüberbewerten. Insgesamt ergıbt sıch eın eher unauffallıges
Bıld mıiıt bezeichnenden Unterschieden 7zwischen Ost un: Interessanter als solche allgemeınen Gegenüberstellungen
West, aber auch MIt bemerkenswerten UÜbereinstimmun- sınd aber die Antworten auf die Fragen nach Form und
SCIL Eın aufschlußreiches Beıispıel ın beiden Rıchtungen Intensıität polıtischer Beteıligung 1mM demokratischen Pro-
1St die Zutriedenheıt mı1t der Demokratıe bzw. mı1t dem ze{ß und der Rolle des Staates als Ordnungstaktor. Im
polıtıschen System. Im Westen 1sSt die Zustiummung ZU erg1bt sıch „eIn konstantes Votum  < für mehr Bür-
demokratisch-politischen System, WwW1e€ in Deutschland gerbeteiligung; zugleıich soll der Staat mMı1t wen1g Polize1
erlebt wiırd, 1m Längsschnıitt tast yleichbleibend hoch auskommen. Im ()sten zeıgt sıch das Verlangen nach
Prozent, 1990o85 Prozent, zeıgen sıch mıt der demo- mehr direkter Demokratie noch ausgepragter als 1mM
kratischen Ordnung zutrieden bıs sehr zufrieden. Nsge- VWesten be1i gleichzeıtig autffallender Zurückhaltung



468 Gesellschaftliche Zeıtfragen
gegenüber dem Staat als Ordnungsmacht. Während 1mM ıch höher (Unterschrittensammlung O, Bürgerinitiative
Westen der Wunsch nach mehr direkter Demokratie be] 86, politische Demonstratiıon 6/, Demonstrationen Amit
gleichzeıtiger Zurückdrängung staatlicher Ordnungs- Gewalt“ Prozent).
macht vornehmlıch iıne Domäne der Grünen un ıhres Es ware gew1ß5 falsch, daraus generell auf ıne ambiıvalen-Politikverständnisses 1Sst, scheıint ın den Bundes-

tere Haltung zu demokratisch-parlamentarischenändern nıcht 1Ur 1ne beachtenswerte Übereinstimmung 5System 1ın den Bundesländern schließen oder alIn diesem Teıl des Parteienspektrums geben. auf orößere Gewaltbereitschaft. och sınd WEe1 Faktoren
Dıie Basıs derer, dıie nach mehr direkter Demokratie 'WEeT- nıcht übersehen: Dıie Protestbereitschaft A der eıt
langen, ıSE ım (Osten breiter. Dıie Auswerter der Ipos-dtu- der friedlichen Revolution y kt nach; S1e wırd durch die
dıe stellen vorsichtig dıe Frage, „ob WIr iın den Bun- Unsicherheiten des Übergangs verbunden mıiıt eıner
desländern ın den naächsten Jahren auch ıne Ühnliche erkennbaren Unzufriedenheit MIt dem Verhalten der
Entwicklung beobachten werden W1€e 1n denAnfangsjah- „Westler“ un: ıhrer politischen KRepraäasentanten verstärkt,
SIN der Bundesrepublık; ıne Entwicklung nämlıch, dıe un: das Mıfstrauen das alte Regıme überträgt sıch

der Annahme eıner mıittelfrist1ig posıtıven Wırt- einem schwer gewichtenden Teıl auf die demokrati-
schaftslage über 1ne passıve Zustimmung schliefßlich sche Staatsordnung. Das geschıieht mehr, Je wenıger
eıner aktıven Unterstützung des politischen 5Systems die Erfahrungen VOT Ort den Eindruck erwecken, das
führt“ Dies 1St och empftiehlt sıch, mıiıt System funktioniere, und verbinden sıch damıt keıne
zeıtverschobenen Vergleichen zwıschen West un (Ist persönlıchen Benachteıilıigungen. Es o1bt aber offenbar

noch eın tieter reichendes Phänomen. Fuür eınen beträcht-vorsichtig se1in. Natürlich wırd miıt der Zunahme WIrt-
schaftliıchen Wohlstandes auch die Bejahung des demo- lıchen Teıl der DDR-Bürger 1St bewufstseinsmäßig dıe
kratıschen repräsentatıven 5Systems leichter tallen. Mınde- Alternative S: Parteidiktatur der SE wenıger das repra-

ZUuUr Hältte verdanken polıtısche Systeme ıhre sentatıve System als die Vorstellung VO eıner Demokra-
Akzeptanz immer dem wirtschaftlichen Erfolg. LDDemo- tıe, dıe sıch vorwıegend in Formen direkter Teilnahme
kratıe alleın schafft dem Burger keine Zufriedenheit. oder 1n Mıtbestimmung durch Abwehr außert.
Umgekehrt wırd auch dıe demokratische Ordnung als
leistungsfähiger empfunden, WEeNnNn S1e VO eiıner erkenn- Im Verständnıiıs VO Wırtschaft undbaren Verbesserung der wirtschafttlichen Verhältnisse
begleitet wiırd. Gesellschaft gleichen sıch (Ost und
Dies oilt allerdings, solange der Lebensstandard unbefrie- West rasch
dıgend 1St. Im Zustand der wirtschaftlıchen Saättıgung
zwachsen auch dıie Ansprüche dıe Demokratıe zuieder. Dıies und tief eingefleischtes Mißtrauen staatliche
Dıie Tatsache, da{fß WIr 1m Westen 1mM Zustand wiırt- Autorıtdäat überhaubpt, nachdem I11all diese Jahre VOT-

schaftlicher Sattıgung mıt eıner beachtlichen Zunahme nehmlich als totalıtären Überwachungsstaat erlebt hat,
des Verlangens nach mehr unmıttelbarer Beteiligung des trıfft sıch miıt Bestrebungen 1MmM Westen, angesichts zuneh-
Bürgers u  S haben und dieses Verlangen mafßsgebend 1St mender Verbürokratisierung polıtıscher Entscheidungen,
für eın verändertes Politikverständnis bezogen VO  — allem der geringen Attraktivität des parlamentarıschen Spiels
auf dıe Spielregeln 1n der Jüngeren und mıttleren (Gsene- und der als Fehlentwicklung empfundenen schleichenden
ratıon, 1mM (Isten aber dieses Verlangen noch breıiter VOI- Umwandlung des reprasentatıven Systems 1ın 1ne Struk-
handen ISt, ßt einen Verstärkereffekt In Rıchtung mehr UT der Machterhaltung durch Parteienherrschaft, Formen
dırekter Demokratie für die nächste eıt Deut- der direkten Demokratie Z Durchbruch verhelfen.
ıch wırd dies der Zunahme des Konfliktverhaltens 1m Es findet offenbar e1n Wechselspiel Bestrebungen
Westen bel gleichzeıtiger hoher Protestbereitschaft 1mM nach mehr direkter Demokratie 1mM Westen werden
Osten, wobel untersuchen Ware: wı1ıewelt dıe triedliche ustern polıtischen Verhaltens 1m (Osten. Die Erfahrun-
Revolution, die A Wende 1m Osten und ZZ 006 deutschen CIl AaUS der Vergangenheıit mıschen sıch 1mM ()sten MIt den
Vereimniugung geführt hat, ıhrerseıts dıe Kontftliktbereit- aktuellen Erfahrungen des schwierigen Übergangs Jetzt
schaft 1mM Westen verstärkt hat und dıenen zugleıich als Verstärkung paralleler Bestrebun-
FEın Vergleich der Zahlen VO 1989 mıt denen VO 1991 CIl 1m Westen. Be1 den erst anlaufenden Diskussionen

über dıe Grundgesetzrevision wiırd dieses Stiımmungsele-äßt das ımmerhın Die Bereıitschaft, eiıner
MECNT, 1ın dem sıch AA yleichen eıt gleichgerichteteUnterschrittensammlung teılzunehmen, 1St 1n dieser eıt Bestrebungen Aaus Bahlz unterschiedlichen Sıtuationen her-

VO auf Prozent gestiegen, die Neıigung Zur Teil-
AUS treffen un: gegenseılt1g verstärken, mıt Sıcherheitnahme eıner polıtıschen Demonstratıon VO  - auf 56,

die Bereitschaft Z Beteiligung Demonstrationen mML noch 1ne Raolle spielen.
Gewaltanwendung VO  - auf Prozent, die Bejahung Dennoch handelt sıch dabe1 ohl L11Ur einen inter-
VO  e} Boykottaktionen VO  ' auf Prozent, die möglıche Nebenstrang gesamtdeutscher Entwicklung.
Beteiligung eiıner Bürgerinıitiatiıve VO auf Pro- Im Hauptstrang 1in der rage nach der zuuünschenswerten
CIl Im Osten liegen alle Werte mıt Ausnahme der gesellschaftlichen Entwicklung, 1ın der rage tragender
Bereitschaft Boykottaktionen noch eiınmal beträcht- Wertvorstellungen ın bezug auf Wırtschaft un Gesell-
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schaft und die Absıcherung des eiıgenen Lebens siınd sıch der eıgenen Rechte, Schutz VOTLT Kriminalıtät 1m Westen
(Ost und West sehr nahe, ohne da{fß nach untergründıgen durchgehend wesentlıiıch höher als 1mM Osten mı1t eıner
Verbindungen oder Erklärungsmustern gesucht werden Ausnahme: die Zufriedenheit mMIiıt der Gleichberechtigung
mu{fß der Geschlechter bzw. der Ral 1990 WAar dıe Zufrieden-
Man bejaht übereinstimmend das Wırtschaftswachstum, heıt mMI1t dem Stand der Gleichberechtigung 1mM (Isten

höher als 1m Westen ca 1m Westen, 1mM sten) Mıt derden technıschen Fortschrıtt, denkt leistungsorientiert und
bejaht die Marktwirtschaft und überläfßrt 1n West und (Ost Vereinigung 1st auch diese beträchtlich zurückgegangen
die Vorsorge für Alter und Krankheit den gesetzlıchen und lıegt Jetzt dem westlichen Wert Westen 59
Versicherungssystemen bzw. dem Staat. Im Westen CI SC- (Osten Prozent). IDE dıe Zufriedenheit ın diesem Punkt
ben sıch, verfolgt 1194  . dıe Eınstellungsentwicklung 1mM VO  e allem be1 den Frauen zurückgegangen ISt; lıegt der
Längsschnıitt, sehr kontinurerliche Werte Die Auswerter Hauptgrund auf der and die überdurchschnittliche
der Studie bestätigen den Bundesbürgern diesbezüglıch Arbeitslosigkeıt bei den Frauen.
„hohe Konstanz“ und ıne „andauernd posıtıve Beurte1- Ziemliche Übereinstimmung herrscht wıederum be] derlung MUWISEHKGS vegenwaärtıgen Wıirtschafts- und Gesell- rage nach der Dauer der Angleichung der Lebensver-schaftssystems“. Allerdings welsen S1e auch auf den
„Widerspruch“ hın, den S1e darın sehen, da{fß War das Le1- hältnısse. Im Westen Prozent der Meınung, Spa-

estens 1ın Jahren se1 dıes schaffen, 1m (Osten sındstungsprinzıp und dıie Eıgenständigkeıt des Indıyıduums
Neıigungen eiıner egalıtären Gesellschaft betont, iımmerhıiın Prozent dieser Meınung ine Mehrheit tin-

det der Kohlsche Optimısmus also weder 1mM Westen nochdie soz1ıalen Lasten aber weıtgehend dem Staat überant- 1mM ÖOsten, W 4a5 treıilich In eınem Jahr schon wıeder sehr viel
OLEL werden. Damıt bestätigen S1e einen vielfältig
beobachtenden Erfahrungswert: da{fß die Westdeutschen anders aussehen kann. Daii 1mM (Osten die Aufarbeitung

der Stası- Vergangenheıt als dringender empfunden wırdden Ostdeutschen WAar n mangelnden Leistungswil- als 1mM Westen, obwohl das Anliegen 1m Westen tast ogleichlen und versorgungsstaatliıches Denken unterstellen, 1aber hoch notıert wiırd, versteht sıch VO  S selbst. Daiß dıeselbst durchaus auch sıch versorgungsstaatlıch verhalten. Gefahr alter SEDMD- un Stasıseilschaften für die demokra-
Im einzelnen Alst sıch teststellen: Wiırtschaftsförderung tische Entwicklung ın Gesamtdeutschland 1mM Westen
und technıscher Fortschritt werden 1m (Jsten noch höher eingeschätzt wiırd als 1mM (Osten (17 Prozent sehen
staärker betont als 1m Westen bei leicht rückläufiger Ten- 1mM Westen, Prozent 1mM (Isten ıne Getahr für ganz
denz gegenüber 1L790; iın der Eınstellung un Leistungs- Deutschland) überrascht allerdings. Dafß die Westler ın
prinz1ıp o1bt nach ebenfalls leicht rückläufiger Betonung viel stärkerem alte meınen, rauche tachliche Unter-
der Leistungsorientierung zwıschen West und (Jst kaum stutzung AaUS dem Westen für den Aufbau der Ööffentlichen
noch Unterschiede ©0 1mM Westen, 4,9 1m (Isten auf einer Verwaltung 1ın den Bundesländern, als 1im Osten,
Skala VO  - bıs ID wiederum nıcht.
Es o1bt aber betyrächtliche Varıationen nach Alter und Bıl-
dung, und ‚WarTr entwickeln sıch die Eıinstellungen iın (Jst Das ’,C“ und die Ausländer
und West 11UT teilweıse synchron. Eın Beispıel dafür 1St
das Verhältnis Z Polizei als Ausdruck des Wunsches Als problematischstes Kapıtel der Umfrage

erweılst sıch ohl unbeabsıchtigt die erfragte FEinstel-nach eiıner starken Ordnungsmacht. Im Westen steigt mıiıt
zunehmendem Alter der Wunsch nach eıner starken Poli- [ung den Ausländern ın Deutschland-Ost, aber auch In
zel; dies trıfft 1mM Osten nıcht Dort sınd gerın- Deutschland-West. In keiner Verhaltensfrage scheıint dıe
gCIH Vertrauens ın die öffentlichen Ordnungskräfte (oder deutsche Bevölkerung sehr gespalten se1n W1€ 1n der
gerade deswegen?) auch die Jüngeren auf breıiterer Front Ausländerfrage. In Ost WI1e€e West (1ım (Jsten 49, 1m Westen

48 Prozent) tindet L1UT 1ne starke Minderheit iın Ord-für 1ne starke Polizeln. Beım Wunsch nach mehr Mıtspra-
che des Burgers 1mM polıtischen Entscheidungsprozefß hın- NUunNg, da{fß in Deutschland viele Ausländer leben, wobel

lautfen die Vorstellungen und Wünsche 1ın den das „Viıele“ für den (Isten YST al nıcht zutrıifft.
Höchst autfschlußreich 1St die Verteilung nach Parteiprd-Altersschichten wıeder parallel. Mıt zunehmendem Alter

nımmt 1n (Ost un:! West das Bedürfnis nach direkter Mıt- ferenz. War sınd die Vorbehalte gegenüber Ausländern
1mM (Osten be] allen Parteıen ausgepragter (selbst be] denentscheidung ab und wächst die Bereitschaft, dıe Ent-

scheidungsfindung den polıtischen Elıten überlassen. Grünen) als 1mM Westen. ber Fällt doch AdUuS dem Rah-
Die Befürwortung nımmt MIt höherem Biıldungsstatus ab, INCIL, da{ß N  S Prozent der CDU-Anhänger ım (OOsten

heine Vorbehalte die Anwesenheit VO  S Ausländernwährend dıe Leistungsbereitschaft ste1gt: 1mM (Jsten
wenıger als 1mM W esten. anmelden, während Prozent nıcht ın Ordnung tin-

den, da „vıele Ausländer in Deutschland leben“ EsSehr vıiel orößer sınd aber WE  . überrrascht das? die kommt hınzu, da{fß ıne Mehrheit VO Unijonsanhän-Unterschiede 7zwischen West und (Ost bezüglıch der
CIM (56 Prozent) auch 1mM Westen Vorbehalte anmeldenZufriedenheit mMLt den jeweilıigen gesellschaftlichen (SPD 52, FDP 42, Grüne B Prozent).Lebensbedingungen. Sıe 1St exemplifıizıert den sechs
Vermutlich humulıeren ın der Ausländerfrage heı derFaktoren: Biıldungschancen, wirtschaftliche Kage: Auf-

stiegsmöglıchkeıiten, Gleichberechtigung, Durchsetzung [Inıon mehrere Faktoren (höheres Alter, geringere torma-
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le Bıldung, stärkere rasenz des ländlichen Kaumes). Jün- wırd auch VO den Auswertern unterstrichen, einen NCN
SCIC sınd eher ausländerfreundlich als Altere. Was 1ın den Zusammenhang.

Bundesländern nach der Ipos-Untersuchung aber Muf(ß VO der erkennbaren Ablehnung VO  . Ausländern
1U für dıe 25Jahrigen zutrifft, 1m Westen hıngegen auf latent isolatıonıstische Stımmungen oder gar auf das
auf die 40)jährıgen: MIt zunehmender Bıldung steigt Erstarken eınes deutschen Nationalismus geschlos-
auch die Akzeptanz OIl Ausländern; die Bevölkerung ın SC  S werden? Dıie Europabegeisterung ıst nıcht 270/; dies
den Gro{fßstädten 1st ausländerfreundlicher, als die Eın- bestätigt auch die Ipos-Studıe; S$1Ce 1st 1M Osten, W as VET-
wohner kleinerer Gemeinden sınd; mıiıt der Häufigkeıt der ständlich ISst, noch geringer als 1m Westen. ber 1sSt auch
Begegnungen MI1t Ausländern schwinden dıe Vorbehalte keine betont europadıstanzıerte Stımmung erkennen,
iıhnen gyegenüber. eher iıne Aufspaltung, dıe ahnlıch wıdersprüchlich wiırkt
ber o1bt offenbar 2INE starke Gesamtrelation Z7W1- W1€ das weıter oben beschriebene Verhältnis Z Inter-
schen „konservatıver“ Gesinnung und der Eınstellung ventionsstaat. Be1 allen großen Problemen mıiıt iınternatıo0-
den Ausländern. Dıie Vertasser der Ipos-Studıe kommen nalem ezug (Sıcherheitspolitik, Bekämpfung der Krımi-
jedentalls Z Ergebnıis: „Sowohl 1m Westen als auch 1mM nalıtät, Rauschgittbekämpfung, Asylregelung)
()sten sınd Befragte, dıe polıtisch eher ‚lınks‘ eingestellt übergrofße Mehrheiten die Lösung VO Europa (beim
sınd, ausländerfreundlicher als solche, die eher 1ne ‚rech- Rauschgiftt 1mM (JIsten o 90 Prozent), während INan,
te Grundhaltung haben; hıer sınd dıe Gegensätze 1mM W d durchaus ratiıonal begründbar 1St, ın Fragen der Wırt-
(Isten noch deutlicher als 1m Westen.“ Es wirkt makaber, schafts- und Beschäftigungsentwicklung Danz autf natı1o0-
da{fß 1m (Osten dıe PIIS als die ausländerfreundlichste DPar- nale Lösungen
tel erscheıint, während dıe Anhänger der „“ -Parteıen ın Und der He Nationalısmus, da und dort vermutet ” Er(Ist und West Ausländer meılsten ablehnen. bleibt Gott se1 ank eın Phantom. War sınd MASSLUE
Man könnte einwenden, das (sanze beruhe auf einem Mehrbheiten stolz darauf, Deutsche Se1n (65 Prozent 1mM
Mifßverständnis oder auf eiınem unerklärlıch gespaltenen Westen, Prozent 1mM Osten) 1ın keıner politischen
Bewulßßetseın, denn deutlich die Vorbehalte gegenüber Umifirage wırd autf diese rage otfenbar verzichtet. ber
Ausländern sınd, MAaSS1Vv wırd In West (70 Prozent) und ZUr orofßen „natiıonalen“ Explosıion 1St iın der eıt der
(Jst 9 Prozent) das Recht auf Asyl für polıtisch Verftolg- Vereinigung un seiıther der zeıtwelsen Konzentra-

bejaht, wobel auch kaum Unterschiede zwıischen den t10on auf Deutsch-Deutsches nıcht gekommen. Im egen-
Anhängern der verschıiedenen Parteıen oibt teıl! Gegenüber 990 scheıint sowohl 1M Westen W1e€e 1mM
Darüber, W1€ sıch wirklıch verhält zwıischen Asylbe- (JIsten selbst der Nationalstolz wıeder abzuflachen. Die
jJahung un: Ausländerbejahung, veben iındessen die Ant- stolz sınd, Deutsche se1ın, gingen 1mM Westen VO Z auf
worten autf dıe rage Aufschlufßs, ob orundsätzlıch jeder Prozent und 1m (JIsten VO 79 auf Prozent zurück.
polıtisch Verfolgte oder !L  S INE beschränkte Zahl VO Man hat mMiıt sıch W1e€e den natıonalen und internatıonalen
ihnen 1ın Deutschland aufgenommen werden sollte Der Problemen u  3 FEın Schwelgen IN nationalen
Ante:ıl der Befragten, die iıne Quote Canı i1ne begrenzte Gefühlen droht ZU  S Zeıt jedenfalls nıcht. Typischer für die
Zahlle) VO polıtısch Verfolgten (wohlgemerkt, nıcht VO  S Deutschen 1M Westen 1St eher eın Irend AA Selbstgenüg-
Zuwanderern) 1NSs Land lassen möchten, entspricht mehr samkeıt, AaUusSs der [11all sıch 1L1UT UNSCINN aufstören läfßt, und
oder wenıger Jjenen, die ausdrücklich Vorbehalte für die Bundesländer dıie Mühe, nach langer gewalt-
Ausländer anmelden (beı1 der Ost=CG1DU sınd L9) Abgeschlossenheıit, siıch nıcht Nan OMla dem westlichen
exakt dieselben Prozent). 7Zwischen der Ablehnung Teil Deutschlands, sondern der Welt ötffnen Man
VO Ausländern und der Begrenzung des polıtıschen denkt nıcht ıdeologisch natıonal, aber 1mM eıgenen Lebens-

zuschnıtt bınnenländisch. David SeeberAsyls auf ine bestimmte Quote o1bt jedentalls, dıes

Ernüchterung, aber auch Hoffnung
Der kırchliche Neuautbau 1n der SFEFR
ach der Wiedererlangung der vollen Freiheit steht die Dialog UN Offenheit ım Sınnn des Zaw@weıten Vatikanums.
hatholische Kırche In der FR jetzt VDOYT den vielfältigen Dıiıe Kırche In der 'FR yaucht materiell TO12€E ıdeell Hıilfe
Problemen des Neunaufbaus IN Pastoral und öffentlicher der zwvestlichen Ortskirchen.
Wıirksamkeit. Fın entscheidender Punkt dabei ıST dıe För-

Es WAaTr ıne eher nüchterne und teıls auch ernüchterndederung der Laz:enmitarbeit, dıe unter dem bommunisti-
schen System nıcht möglıch 'WdA  S Auch IN der 'FR g1bt Bılanz, dıe der inzwiıschen A Prager Oberhirten und
teilzweıse0HSCH auf eine Art Restauratıon der frühe- tschechischen Prımas aufgestiegene Budweiser Bischof
Tren kırchlich-religiösen Verhältnisse:; mafßgebliche Persön- Miloslav VIE VOL katholischen Journalısten in 1N7 ach
lichkeiten und Strömungen IN der Kirche seizen aber auf eiınem Jahr des Lebens ın Freiheit ın der Tschechoslowa-


